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Montag, den 7. Juni. 


Das „Danziger Dampfbont* erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ubr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengafſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 


Breslau, Sonnabend 5. Juni. 
Der Ober⸗Präfident v. Schleinitz iſt Freitag Abend 
auf einer Beſuchsreiſe zu Moſchen im Kreiſe Neu⸗ 
ſtadt in Oberſchleſten im 7 1ſten Lebens jahre geftorben. 
Mänſter, Sonnabend 5. Juni. 
Se. Excellenz der Oberpräſident, Staateminiſter a. D. 
d. Düesberg, iſt heute an einer Herzlähmung 


geſtorben. 

Paris, Sonnabend 5. Juni. 8 
„Public“ meldet, daß die zweite Sitzung der fran⸗ 
zöſiſch⸗belgiſchen Commiſſion am nächſten Montage 
ſtattfinden wird, nachdem die Antwort der belgiſchen 
Regierung bezüglich des für die Specialfragen ent⸗ 
worfenen Programmes eingegangen iſt. . 

London, Sonnabend 5. Juni. 
In dem heute abgehaltenen Meeting von Mitgliedern 
des Oberhauſes, in welchem über die iriſche Kirchen ⸗ 
bil berathen wurde, find beflimmie Beſchlüſſe nicht 
gefaßt worden. Mehrere Redner, darunter Lord 
Derby, befürworteten abſolute Verwerfung. Andere 
erklärten ſich für Amendirung. 

Madrid, Sonnabend 5. Juni. 
In der geſtrigen Sitzung der Cortes beſtätigte auf 
eine Interpellation Serrano, daß die Freiwilligen in 
Cuba gegen General Dulce eine Demonſtration ge⸗ 
macht hätten, um ihn zur Einſchiffung zu zwingen, 
doch ſei die Ernennung Caballero's bereits bekannt 
geweſen. Serrono iſt überzeugt, daß Cuba ſpaniſch 
bleibt. Die 5000 Mann der dorthin zur Verſtär⸗ 
kung geſandten Truppen kehren demnächſt nach Spanien 
zurück. 

— Die republikaniſchen Clubs haben beſchloſſen, 
ſich von denjenigen Deputirten loszuſagen, welche die 
Verfaſſung unterzeichnen. Die liberale Union hat 
beſchloſſen, das neue Minifterium mit Prim, Topete, 
Sogafla und Zorilla zu unterſtützen. 

— Die Unterzeichnung der Verfaſſung ſchreitet 
fort, und haben bis jetzt nur neun Deputirte der re- 
publikaniſchen Partei ihre Unterſchrift verweigert. 
Ein Dekret von Zorilla hat die Einweihungsfeier des 
Nationalpantheons auf den 13. Juni verſchoben. 

— Durch eine Verordnung des Miniſters der 
Colonien werden die directen Abgaben um 50 pCt. 
berabgeſetzt und zum Erſatze eine nicht erhebliche 
Steuer auf die Ausfuhr von Zucker, Taback und 

gelegt. 
Florenz, Sonnabend 5 Juni. 
In der beutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
erklärte Lobbia, daß er im Befitze eines Documents 
ſei, welches die unredliche Betheiligung eines Depu⸗ 
tirten an den aus der Verpachtung der Tabacksregie 
entſtandenen Gewinnen beweiſe. Die Kammer erklärte, 
daß dieſe Angabe bei der parlamentariſchen Unter⸗ 
ſuchung, welche für die am Montage, flattfindende 
Comitéſitzung ausgeſetzt iſt, in Erwägung zu ziehen ſei. 
Rom, Sonnabend 5. Juni. 
Die Theilnehmer der Stangen 'ſchen Reiſegeſellſchaft 
wurden heute von St. Heiligkeit dem Papſte in 
deſonderer Audienz empfangen. Dr. Kollmann hielt 
Namens der Mitglieder der Geſellſchaft eine Anſprache 
in lateiniſcher Sprache, welche Se. Heiligkeit in fran · 
zoͤſiſcher Rede in gnädigſter Weiſe erwiederte. 
Bukareſt, Sonntag 6. Juni. 
rinz Otto von Baiern, welcher kurze Zeit hier zum 
ſuch verweilte, bat feine Reiſe nach Konſtantinopel 
heute fortgeſetzt. 


— Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
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40 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Hetit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Büreau. 


Ju Leipzig: 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel. 


H. Albrecht, Tauben ⸗Straße 34. A 
Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 


Haaſenftein & Vogler. 


Konſtantinopel, Sonnabend 5. Juni. 
Die „Turquie“ glaubt, indem ſie die Reiſe des Vice⸗ 
königs und die Einladungen zur Eröffnung des Suez ⸗ 
canals und die Bemühungen wegen Neutraliſtrung 
deſſelben beſpricht, daß die Souveränetätsrechte des 
Sultans in jeder Weiſe gewahrt werden müßten. 
Die „Turquie“, deren Officiöſttät jedoch in Zweifel 
zu ziehen iſt, ſpricht den Wunſch aus, der Sultan 
möge ſeinerſeits Einladungsſchreiben erlaſſen. 
Alexandria, Sonnabend 5. Juni. 
Ein Engländer, Namens Powell, deſſen Frau, Kinder, 


Diener und zwei Mifftonäre find von Abeſſyniern 
ermordet worden. 


Politiſche Rundſchan. 
In der Sonnabend ⸗Sitzung des Reichstags wurde 


der Geſetz⸗ Entwurf wegen des rectifieirten Budgets 
pro 1868 genehmigt. 


Es folgt die dritte Berathung 
des Wechſelſtempelgeſetzes. Delbrück erklärt hiebei, 
daß der Bundesrath zu den Beſchlüſſen bei der 
zweiten Leſung ſeine Zuſtimmung gegeben. Hierauf 
wird das ganze Geſetz mit großer Majorität ange⸗ 
nommen. Das Branntweinſteuergeſetz wurde in der 
dritten Berathung abgelehnt, worauf Präſ. Delbrück 
erklärte, die Bundesregierungen verzichteten auf die 
Weiterberathung der Steuergeſetze. Die Geſetze, betr. 
ewährung der Rechtshilfe, und der Vertrag mit 
Baden wegen der militäriſchen Freizügigkeit wurden 
in dritter Berathung angenommen. Der Antrag 
Wiggers, betr. Gleich berechtigung aller Confeſſionen, 
wurde angenommen. Der Schluß des Reichstags 
fällt vorausſichtlich mit dem Schluß des Zollparla · 
ments zuſammen. Es finden mindeſtens noch zwei 
Plenarſitzungen des Reichstags ſtatt. — 

Die diesjährige Seſſlon des Zollparlamentes 
wird allem Anſcheine nach nur eine kurze ſein. Man 
ſchätzt fie auf ungefäht 14 Tage. Die politiſchen 
Ideen, welche ſich im vorigen Jahre an das Zoll 
parlament knüpften, ſind gegenwärtig zurückgedrängt, 
die Seſſion wird einen techniſchen und geſchäftsmäßigen 
Charakter haben. Unſere Freunde aus Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt und Baden werden nach den Erfahrungen des 
vorigen Jahres weit entfernt ſein, an irgend eine 
politiſche Action, wie z. B. die Adreſſe war, zu denken. 
Die Mitglieder der ſüddeutſchen Fractionen werden 
in keiner Weiſe veranlaßt ſein, die Competenzgrenzen 
des Parlaments zu überwachen. Die politiſche Allianz, 
welche die Preußiſchen Conſervativen in der vorigen 
Seſſton mit den Bairiſchen und Schwäbiſchen Par⸗ 
likularfſten verſuchten, iſt inzwiſchen auch unmöglich 
geworden. Die Conſervativen ſind entrüſtet, daß die 
Herren aus Süddeutſchland ihren ſchnöden Rechen⸗ 
ſchaftsbericht vom Mat v. J. in dem Augenblicke 
ſchon unterzeichnet hatten, wo ſie mit unſerer Rechten 
noch äußerlich in beſter Freundſchaft ſtanden. Abge⸗ 
ſehen von einigen Auseinanderſetzungen, welche durch 
jene Entrüſtung vielleicht hervorgerufen werden, haben 
wir politiſche Debatten im Zollparlament ſchwerlich 
zu erwarten. 

Die zweite Seffion des Deutfchen Zollparlaments 
iſt mit einer Thronrede eröffnet worden, welche nach 
Inhalt und Vortrag Niemanden zu der Hoffnung 
oder Befürchtung verleiten wird, welche in der erſten 
Seſſion eine jo große Rolle ſpielten, als werde oder 
könne das Zollparlament ſich durch eine kühne Ile 
Native in e ollparlament verwandeln und an die 
Stelle einer wirthſchaftlichen Einigung die politiſche 
treten. Der Strom der Deutſchen Bewegung iſt 
nachgerade in ein ruhiges Bett geleitet, und wer im 


vorigen Jahre vor Ueberſtürzungen zu warnen für 
nöthig hielt, wird jetzt ſchon die Auffaffung bekämpfen 
müſſen, als ob der ruhig dahinfließende Strom den 
Stillſtand des Deutſchen Einheitswerkes bedeute. Das 
Zollparlament wird ſich wahrſcheinlich in dieſem Jahre 
nicht mit Adreßdebatten und dergleichen beſchäftigen, 
fondern mit den praktiſchen Vorlagen, deren Beden⸗ 
tung die vorjährigen überragt. Wir nennen nur die 
Revifton der Zollordnung. Die große politiſche De⸗ 
batte wird deshalb dem Sitzungsſaale des Zollparla⸗ 
ments nicht fern bleiben, aber an Stelle des Drän⸗ 
gens nach Weiterentwicklung von der einen, des 
Widerſtrebens von der andern Seite wird die Ge⸗ 
meinſamkeit der Arbeit an dem wichtigen Werke treten. 
Wir halten das nicht für einen Rückſchritt, ſondern 
für einen Fortſchritt. Die Erweiterung der Compe⸗ 


tenz des Zollparlaments iſt eine berechtigte Forde⸗ 


rung, fo fange fie auf dem Gebiete der wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen bleibt. Eine politiſche Einheit 
aber kann Deutſchland nicht werden auf dem Wege 
der Competenzerweiterung des Zollparlaments, ſondern 
nur durch die Ausdehnung des Norddeutſchen Bundes 
auf die ſüddeutſchen Staaten. Es iſt ſchon genug 
an der Zerfplitterung der politiſchen Angelegenheiten 
durch zwei Parlamente, wie die Erfahrungen der 
letzten Monate zur Genüge bewieſen haben. Nicht 
das e ſondern der Reichstag iſt der 
Kiyſtalliſationspunkt der nationalen Bewegung. Wie 
ſich dieſer Proceß vollziehen wird und muß, zeigt das 
Beiſpiel Badens, welches Herr Bennigſen bei 
der Berathung des Vertrages, betreffend die militairiſche 
Freizügigkeit Württembergs und Baierns, als nachzu⸗ 
ahmendes Beiſpiel empfohlen hat. Das Recht des 
Norddeutſchen, in den Badiſchen Regimentern, das 
des Badeners, in der Bundesarmee zu dienen, iſt an 
ſich uicht von ſo großer politiſcher Bedeutung, wohl 
aber die Voraus ſetzung, unter welcher allein ein ſolches 
Recht zugeſtanden werden kann, die völlige Ueberein⸗ 
ſtimmung der militairiſchen Organifation bezüglich der 
Verpflichtung zum Kriegsdienſte, der Erſatzaus hebung, 
der Bewaffnung und der Ausbildung der Truppen. 
Der Vertrag vom 25. Mai iſt das Signal, daß auf 
dem militaitifden Gebiete die materielle Einheit 
zwiſchen dem Nordbunde und Baden erzielt iſt. 
Weder Württemberg noch viel weniger Baiern können 
jetzt daran denken, ähnliche Verträge abzuſchließen, 
da die Vorausſetzungen fehlen. — 

Es iſt, nachdem aus den einzelnen Landes heeren 
ein Bundesheer geworden, nicht nur das Verhältniß 
des Militairs zur Communal⸗, ſondern auch zur 
Staatsſteuer zu berückſichtigen. Von Bundes ſteuern 
würden die Militairperſonen, wie überhaupt alle 
Bundesbeamten mit ihrem Dienſteinkommen ohne 
Frage befreit bleiben können, weil das Gehalt und 
die Steuern nur dieſelbe Kaffe träfe, das Aus- und 
Einzahlen alſo eine ganz unnütze Mühe wäre. Anders 
iſt es jedoch mit der Staatsſteuer, da hier der 
Empfänger der Steuer nicht auch zugleich der zur 
Zahlung des Gehalte Verpflichtete ift. Wenn zwar 
die einzelnen Staaten zur Unterhaltung des Bundes⸗ 
heeres iht Theil beitragen müſſen, fo iſt doch durchaus 
nicht geſagt, daß dies in demſelben Verhältniß ge⸗ 
ſchehe, wie fie ihm Rechte gewähren und es demnach 
auch mit Steuern belaſten können. Streng genommen 
müßten daher die ſämnulichen Bundes beamten, ein⸗ 
ſchließlich des Bundesheeres, zu den Staateſteuern 
herangezogen werden; in der Praxis kann man jedoch 
ſchon eher davon abſehen, weil die Differenz zwiſchen 
den Bundes und Staatsſteuern nirgends ſehr be⸗ 


„* 


und im Ueberfluß könnte er ſchwelgen, wenn er an⸗ 


und Geduld, wir in heißem Gebete für das Wohl 
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niedergelegt 1424 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. Die Zahl der N 
Mitglieder belief ſich auf 957. Dagegen im vorigen Jahre 
562. find mehr Mitglieder hinzugetreten 395. — 
Der Geſammtumſatz im erſten Quartal iſt zu notiren 
mit 176,086 Thlen. 15 Sgr. 5 Pf. Im vorigen Jahte 
find umgeſetzt worden 86,496 Thir. 16 Sgr. 2 Pf. Das 
Geſchäft hat ih ſonach um 39,589 Thlr. 29 Sgr. 3. Pf. 
vergrößert. Hierbei wurde hervorgehoben, daß es mi 
Gewißheit anzunehmen ift, daß das Geſammtgeſ 
dieſes Jahres, obgleich in den erſten beiden Monaten 
eine merkliche Stille eingetreten war, ſich gegen da 
Vorjahr weſentlich fteigern und den Mitgliedern günftige 
Refultate gewähren wird. Die Verſammlung ertheilte 
dem Vorſtande wegen der Ueberſchreitung der ihm 60 
ſteckten Grenze um ca. 4000 Thlr. Indemnität. 
wurden 13 Mitglieder, welche innerhalb 3 Monaten 
ihre Beiträge nicht gezahlt haben, auch theils Klage gegen 
ſich haben anſtrengen laſſen, ausgeſtoßen. Demnächſt 
fand eine Diskuſſion über 5. 55 des Statuts ſtatt und es 
wurde vorgeſchlagen, das Mitgliederguthaben auf 100 Thlr. 
zu erhöhen, ſowie dieſen Gegenſtand auf die Tages“ 
ordnung der nächſten ordentlichen General-⸗Verſammlung 
zu ſetzen. Die Vereinsſchulden betrugen am Schluſſe des 
Jahres 1868 56,645 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf. Es traten im 
erſten Quartal hinzu 75,594 Thlr. 6 Sgr. = 132,240 Thlr. 
3 Sgr. 7 Pf. Darauf find 52,690 Thlr. zurückgezahlt 
und verbleiben Schulden des Vereins 79,550 Thlr. 
3 Sgr. 7 Pf. Dieſelben betrugen am Schluſſe des 
erſten Quartals 1868 24,240 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., gegen”. 
wärtig mehr 55,309 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. Ausgeliehen 
waren Ende 1868 63,577 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. Bis 
Ende März d. J. find neue Darlehne bewilligt worden 
88,168 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. = 151,746 Thlr. 16 Sgr. 
Darauf find zurückgezahlt 74,309 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf., 
und ſtanden darnach Forderungen aus: 77,437 Thlr⸗ 
11 Sgr. 6 Pf. Im vorigen Jahre hatte der Verein in 
demſelben Zeitraum ausgeliehen 38,852 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. 
Das Geſchäft hat ſich mithin in dieſem Jahre ver 
größert um: 38,584 Thlr. 17 Sgr. An Zinſen aus dem 
Vorfahre find übernommen worden 1410 Thlr. 29 Sgr. 
9 Pf., für das erſte Quartal kommen binzu: 1493 Thlr. 
10 Sgr. 5 Pf., zuſammen 2904 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf. Im 
verfloſſenen Jahre waren für denſelben Zeitraum einge 
nommen 1041 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. Es ſtellt ſich dem⸗ 
nach für dieſes Jahr ein Plus heraus von 1862 Thlrn- 
28 Sgr. 3 Pf. Die Geſchäftskoſten betragen 280 Thlr. 
24 Sgr. 6 Pf. Im vorigen Jahre find ausgegeben 
454 Thlr. 29 Sgr. 11 Pf., für die erſten drei Monate 
dieſet Jahres weniger 174 Thlr. 5 Sgr. 1 Pf. 

— Donnerſtag Nachmittag wird das auf der 
Devrient 'ſchen Schiffswerft für Rechnung der 
Rhederei A. Gibſone neu erbaute Barkſchiff vom 
Stapel laufen. Daſſelbe ſoll der Schiffskapitain 
Albrecht führen. 

— Herr Jagenieue Fegebeutel hierſelbſt hat 
zu Breitenfelde⸗Domslaw (Kreis Schlochau) die 
Etablirung einer Drainage Genoſſenſchaft projektirt, 
welche Seitens des gl. Miniſterii genehmigt worden ift. 

— Vor einigen Tagen wurde in Chlapau bei 
Putzig in einer Mergelgrube die Leiche eines neuge⸗ 
bornen Rindes vorgefunden. Die bereits erfolgte Sektion 
hat ergeben, daß das Kind am Leben geweſen. Die 
Unterſuchung iſt gegen die Mutter des Kindes einge“ 
leitet worden. Desgleichen iſt die gerichtliche Sektion 
der in Zugdam aufgefundenen Kindesleiche angeordnet 
worden. In Kobiſſau wurde vorgzſtern die ſieben? 
jährige Tochter des Einwohners Ratzki von einem 
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den häuslichen Heerd als für die Außenwelt berechnet 
find. Es iſt bekannt, daß die franzöſiſche Kriegs ⸗ 
partei, die ſich, im Gegenſatz zu anderen Ländern, 
nicht nur aus den Militairkreiſen, ſondern auch aus 
parlamentariſchen Strebern reerutirt, ſchon lange an 
dem ernſtlich friedliebenden Miniſter des Auswärtigen, 
Marquis de Lavalette, ein Aergerniß genommen hat, 
und natürlich benutzt fie den jetzt mehr als je hervor⸗ 
tretenden Kampf zwiſchen Reaction und Demokratie, 
um dem Kaiſer einen Krieg mit Preußen plauft bel 
zu machen. 

Allein Kaiſer Napoleon hat, trotzdem ihm der 
Krieg fo mundrecht gemacht wird, ebenſo wenig Luft, 
mit Preußen anzubinden, wie die badiſche Regierung 
daran denkt, von dem als richtig und heilſam er⸗ 
kannten Zuſammengehen mit dem Nordbunde zurück⸗ 
zutreten, mögen die ſchwarzen und rothen Demokraten 
im eignen Lande noch fo grimmig die Zähne fletſchen 
und die Rothhoſen jenſeit des Rheins noch mehr 
als bisher mit dem Säbel raſſeln. — 

Aus dem Palais Bazilewski zu Paris verlautet 
aufs Neue von Schritten, die von Madrid aus bei 
der Ex⸗Königin Iſabella gethan ſeien, um fie zur 
Abdankung zu Gunſten des Prinzen von Aſturien zu 
bewegen, für den Serrano die Regeutſchaft zu über 
nehmen nicht abgeneigt ſei. Noch beſtehe Iſabella 
darauf, dieſe Akte von Madrid aus zu datiren, d. h. 
vorher noch einmal nach der Hauptſtadt zurückkehren 
zu dürfen — aber dieſe Bedingung ſei entſchieden 
als unaunehmbar bezeichnet worden. — 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 7. Juni. i 

— Das Berliner „Militär⸗Wochenblatt“ dementirt 
die Nachricht von einem Abkommen behufs Verſiche⸗ 
rung des Militärs gegen Kriegs gefahr mit der Nord⸗ 
deutſchen Lebensverſicherungsbank und fügt hinzu, das 
Kriegsminiſterium beabſichtigt ſelbſt demnächſt einen 
Gründungsplan einer eigenen gegenſeitigen Lebens 
Berſicherungsbank für das Militär. 

— Wie wir erfahren, hat die pommerſche Eiſen⸗ 
Hahngeſellſchaft die Abſicht, vor dem Olivaerthore den 
Güterbahnhof und am Schützenhauſe den Perſonen⸗ 
bahnhof interimiſtiſch herzuſtellen, noch nicht aufge⸗ 
geben, da ſie der Hoffaung iſt, daß ihr die Zu⸗ 
ſchüttang des Feſtungsgrabens am Schlützenhauſe 
Seitens der Fortifikations⸗Behörden geſtattet werden 
wird. Dadurch würde allerdings ein bedeutendes 
Terrain und die direkte Verbindung mit dem Holz⸗ 
markt gewonnen werden. 

— Geſtern iſt wieder ein Schiff mit Röhren, 
welche für unſere Waſſerleitung beſtimmt ſind, aus 
England hier angekommen. Die Lieferung der Röhren 
von ca. 4“ und geringeren Dimenſtonen liefert die 
hieſige Steimmig' ſche Eiſengießerei. Die Röhren⸗ 
legung ſchreitet in denjenigen Stadttheilen, welche 
vorläufig nicht canalifirt werden, rüſtig fort. Gegen⸗ 
wärtig iſt man damit auf Neugarten bis zur Schieß⸗ 
ſtange und Kaninchenberg beſchäftigt. 

— Vom 28. Mai bis 3. Juni d. J. find in 
Danzig geboren: 29 Kaaben, 38 Mädchen, zuſammen 
67 excl. 4 Todtgeburten. Geſtorben ſind 31 männliche, 
29 weibliche Perſonen, zuſammen 60. Daher mehr 
geboren 7, : 

— Die neue Olivaerthorbrücke ift bereits bis zum 
Bohlenbelage hergeſtellt. Dieſelbe wird ähnlich wie 
die Eiſenbahnbrücke am Olivaerthor defenſoriſch ein⸗ 
gerichtet. 

— [Gartenbau-Verein.] Die geſtern in 
Oliva ſtattgefundene Monats » Berfammlung war 
weniger zahlreich beſucht, als man es bei dem ſchönen 
Metter und der Lage des Ortes hätte erwarten können. 
Nach Abwickelung geſchäftlicher Angelegenheiten, Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder ꝛc. machten die Verſammelten 
eine kleine Excurſion nach Schwabenthal und Freuden⸗ 
thal; einige der Anweſenden nahmen auch noch Nach⸗ 
mittags die Anlagen im Königlichen Garten in Augen⸗ 
ſchein; vorzüglich ſchön blühende Pontiſche Azalien 
wurden mit Intereſſe wahrgenommen. 

— Die am Sonnabend Abend abgehaltene Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung der Mitglieder des Vorſchuß⸗Vereins 
war nur ſchwach beſucht. Herr v. Dühren, welcher 
den Vorſitz führte, trat ſofort in die Tagesordnung 
und verlas den Geſchäftsbericht pro erſtes Quartal 
1869. Derſelbe lautet: 

Das Vereinsvermögen betrug nach dem Geſchäfts⸗ 
bericht für das verfloſſene Jahr a) Reſervefonds 1118 Thlr., 
b) Mitgliederguihaben 13,537 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf., 
zuſammen 14,655 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf. Bis Ende März 
traten hinzu a) Reſervefonds 332 Thlr. 23 Sgr. 11 Pf., 
b) Mitgliederguthaben 1435 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. 
(1768 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf.) Summa 16,424 Thlr. 7 Sgr. 
Das Vereinsvermögen betrug am Schluſſe des erſten 
Quartals v. J. 11.898 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. und hat 
ſich alſo im Laufe eines Jahres um 4525 Thlr. 14 Sgr. 
7 Pf. vermehrt. Spareinlagen waren bis Ende März 


deutend ſein kann und keinem Staate einen der 
Mühe entſprechenden Ertrag liefern würde. 

Viel wichtiger iſt aber das Verhältniß des Bundes⸗ 
heeres zu den Communalabgaben. Unfre Anſicht iſt 
in dieſer Beziehung eine den Auslaſſungen des Kriegs⸗ 
Miniſters entgegengeſetzte. Die Militärperfonen, 
namentlich die verheiratheten Offiziere und Unter⸗ 
offiziere, find keineswegs wie Fremdlinge in ihren 
Garniſonorten, die keine Anſprüche an die Commune 
und deren Geldbeutel zu machen hätten. O nein! 
Sie machen ganz dieſelben Anſprüche und mitunter 
noch etwas mehr, wie andere Einwohner; fie ver⸗ 
langen Verſchönerungen, Promenaden, Schulen u. ſ. w., 
und wenn fie an den Communalwahlen nicht Theil 
nehmen dürfen, ſo iſt das nicht Schuld der Commune, 
ſondern der Heereseinrichtungen. 

Es kommt noch in Betracht, daß ſich die Frage 
der Steuerpflichtigkeit nur auf die directen Steuern 
beziehen kann, da ſelbſtverſtändlich eine Befreiung von 
den indirecten Steuern nirgends ſtattfindet, daß daher 
in den Städten mit Mahl- und Schlachtſteuer das 
Militär zu den Steuern beiträgt, und in anderen 
nicht, wodurch eine nicht zu rechtfertigende Ungleich⸗ 
heit entſteht. 

Sonach find wir der Anſicht, daß die Be 
ſeitigung der Communalſteuer » Freiheit des Militärs 
zu erſtreben iſt, vorzüglich aber inſoweit ſie ſich jetzt 
auch auf das außerdienſtliche Einkommen deſſelben 
erſtreckt. — 

Ueber die Stimmung in den neuen Provinzen 
liegt uns ein Artikel vor, welcher beweiſt, mit welcher 
Kühnheit die Particulariſten auftreten und wie ſie 
auf die Gemüther zu wirken ſuchen. Das „Göttinger 
Tageblatt“ Nr. 120 ſchreibt unter der Ueberſchrift 
„Locales““: Göttingen, 27. Mai. In unwandelbarer 
Liebe und Dankbarkeit gedenken wir am heutigen 
Geburtstage Sr. Majeſtät des Königs Georg V. 
der reichen Wohlthaten und Segnungen, mit denen 
Seine Regierung unſer theures Vaterland beglückt 
hat. Wir gedenken Sr. Majeſtät als eines Helfers 
der Armen, eines Tröſters der Bedrängten und eines 
Schirmers der Schwachen. Deſſen landes väterliches 
Herz mit gleicher Liebe für den Geringſten wie für 
den Höchſten Seiner Unterthanen ſchlug, und wir 
gedenken Seiner in verdoppelter Hingebung jetzt, wo 
Er Selbſt mit Sorgen und Entbehrungen in der 
Fremde zu kämpfen hat, wo ihm auf Erden Nichts 
geblieben iſt, als die Liebe der Seinen. Aber Sein 
Schirm, Sein Troſt und Seine Hälfe iſt der all⸗ 
waltende und allmächtige Gott, und vor dem Herrn 
über alle Herren, vor dem König über alle Könige 
beugt Er Sich, wie wir; Er in demüthiger Duldung 


» a en 


an 


des Königlichen Dulders und Seines erhabenen 
Hauſes.“ — Sorge und Entbehrungen! Wie ſorgenlos 


genommen und gehalten hätte, was ihm geboten 
worden und was er verſprochen! Sorge und Ent- 
behrungen! und doch noch immer ein paar tauſend 
Thaler monatlich übrig, um feine „Legion“ in Frank. 
reich zu füttern. Wie wohl wäre ſeinen ehemaligen 
Unterthanen, wenn Jeder nur den hundertſten Theil 
der Sorgen und Entbehrungen tragen dürfte, von 
denen der königliche Herr belaſtet iſt. — 

Wie man im Großherzogthum Mecklenburg⸗Strelitz 
die Geſetze des norddeutſchen Bundes achtet, zeigt 
eine von der Roſtocker Polizeibehörde gelegentlich des 
jetzt abgelaufenen Pfingſtmarktes erlaſſene Verordnung, 
demzufolge ſämmtliche Fremde nicht nur ſofort anzu» 
melden ſeien, ſondern ſich auch ungeſäumt vor der 
Polizeibehörde perſönlich zu geſtellen und ihre Legiti⸗ 
mationspapiere vorzulegen hätten, widrigenfalls ſowohl 
die Einwohner als die bei ihnen logirenden Fremden 
in Strafe genommen werden würden. — 

Wie aus Prag berichtet wird, wollen die Pro- 
teftantengemeinden Böhmens durch eine beſondere 
Manifeſtation ihre Zuſtimmung zur bekannten jüngſten 
Erklärung des Wormſer Proteftantentages anläßlich 
der in dem päpſtlichen, auf das ökumeniſche Concil 
bezüglichen Schreiben enthaltenen Aufforderung an 
die Proteſtanten, ſich mit den Katholiken zu vereinen 
— an den Tag legen und ſoll deshalb das Projekt 
aufgetaucht ſein, zu dieſem Behufe die Idee eines 
allgemeinen öſterreichiſch⸗ungariſchen Proteſtantentages 
anzuregen. — 

Heute wird in Frankreich eniſchieden werden, ob 
die Oppofition oder die Regierung Recht hatte, wenn 
beide ſich bisher rühmten, daß die überwiegende Mehr⸗ 
heit der 59, geſtern begonnenen und heute zum Schluß 
gelangenden Nachwahlen zu ihren Gunſten ausfallen 
werde. — 

Damit die Welt nicht ganz verſumpfe in dem 
„faulen Frieden“, ertönen von Paris her wieder ein⸗ 
mal Kriegsfanfaren, die augenſcheinlich aber mehr für 


Pferde fo heftig geſchlagen, daß der Tod ſofort eintrat. 
— Die Actionaire der Tilſit⸗Jnſterburger⸗Eiſenbahn 
ſollen beabſichtigen, die Bahn vollſtändig an den 
Staat abzutreten und die Geſellſchaft als ſolche aufzulöſen. 
— Vorgeſtern ertrank in einem Bruche zu Klopſchien 
der 2½ jährige Sohn des Eigenthümers Wolff daſelbſt. 
— In Oſtpreußen, um Labiau herum, hat es in 
den letzten Nächten fo gefroren, daß das Gras und 
die Wäſche auf der Bleiche ſteif wurden. a 
Tiegenhof, 5. Juni. Die geſtrige Feſtlichkeſt 
bei der Grundſteinlegung zum neuen Schulgebäude 
wurde durch das ſchöne Wetter ſehr begünſtigt und 
halte außer den Geladegen noch viele andere Thel 
nehmer von nahe und fern herbeigezogen, namentli 
auch viele feſtlich geſchmückte Damen. Der Bauplatz 
ſelbſt war durch viele mit Laub umwundene Flaggen? 
ſtangen, Blumengewinde und Kränze hübſch decorirt, 
und nachdem die Feier durch einen Choral Seitens 
der großen Schülerzahl beider Konfeffionen einge“ 
leitet und der Grundſtein mit feinem Juhalte — einer 
Denkſchrift der Statuten mehrer hieſigen Vereine, 
einem Exemplar des Tiegenhöfer Telegraphen und 
ſämmtlichen Münzen von 1869 — verſchloſſen 
worden, hielt Herr Regierungs Schul⸗Rath O piert 
aus Danzig eine erhebende patriotiſche Weihrede, 
welcher die üblichen drei Hammerſchläge folgten, die 
vom Gemeinde- Vorſtande und einigen andern Perſön⸗ 
lichkeiten, mit frommen Wünſchen begleitet, wiederholt 
wurden. Ein ſehr gemüthliches Feſtmahl im Deutſchen 
Haufe von ca. 60 Gedecken ſchloß dieſe für unſern 
Ort in jeder Beziehung ſehr wichtige Feier, die, wie 
wir zu Gott hoffen, unſern Nachkommen zum Segen 
gereichen fol, Das Gebäude fol, unter Leitung de 
bewährten Baumeiſters Herrn Halbritter aus 
Danzig, in dieſem Jahre noch unter Dach gebrach 
und im nächſten der Bau beendet werden. — 


war. 


Verſuche, das 


Eine Entdeckungsreiſe mit Hinderniſſen. 


(Aus Mittheilungen eines Zurückgekehrten.) 


(Schluß.) 

„Wir ruderten ſchnell vorwärts und etwa um 
Mittag erreichten wir richtig den Seitenarm der Bay, 
don dem und der Squire geſagt. Hier war auch 
zum erſten Male ein kleines Fleckchen trockenes Land 
und wir beſchloſſen deshalb, ein paar Vögel zu ſchie⸗ 

en und uns ein Mittagbrod zu kochen. Ich ließ 
Jim an's Land geben und hütete inzwiſchen das Boot, 
denn ich fürchtete, daß einige der Flußbewohner ſo 


unanſtändig ſein möchten, daſſelbe umzuwerfen, wenn 
Die Erfahrung bewies mir, daß 


ich es mit verließe. 
dieſe Vorſichtsmaßregel keine überflüſſige zu nennen 
Wir hatten bis jetzt wohl Haufen von Alli⸗ 
gators bemerkt, aber keiner davon hatte ſich um uns 


gekümmert; es war den Geſchöpfen ſo ungewohnt, 


ein Boot zu ſehen, daß ſie oft quer über unſern Weg 
lagen und niemals Miene machten, bei Seite zu gehen, 
dis man ihnen mit dem Boothaken ein paar gute 
Hiebe in die Seite verſetzte, die fie jedes Mal er 
ſchreckt in das dicke Schilf ſchickten. Als Jim wieder 
an Bord ſteigen wollte, machte er erſt ein großes Ge⸗ 
ſchrei und wir ſchlugen rechts und links in's Waſſer, 
um die Beſtien zu verſcheuchen. Da der Flußarm 
an dieſer Stelle eine beträchtliche Breite zeigte, ſo 


hatten fie auch mehr Raum, ſich in anſtändiger Ent 


fernung zu halten, und er kam ſo unbeläſtigt an Bord, 
brachte aber unverſehens eine kleine Schlange mit 
hinein, die ſich um feine Waſſerſtiefel geſchlängelt 
hatte. Wir warfen ſie in's Waſſer und ſchnapp, fing 
ſie ein alter Burſche von Alligator auf, um ſich zu 
deleetiren! Wir ſchluckten nun unſere Mahlzeit, ber 
ſtehend aus geräfteten Vögeln und kaltem Kaffee, 
hinunter und ſteuerten dann in den Seitenarm der 
ay hinein, um unfere Columdbusfahrt fortzusetzen! 
ber nun kam die Sache anders! 

Je weiter wir ruderten, je zahlreicher wurden die 
häßlichen Geſchöpfe und kaum eine Meile hinauf war 
Alles dick voll davon. Bei meiner Seele, Doctor, 
ich glaube, es gab dort mehr Alligators als Waſſer 
und dazu ſämmtlich fo große Kerle, wie ich fie hier 
an der Küſte noch niemals geſehen habe. — Aber 
durch harte Arbeit mit den Rudern und dem Boot- 
haken brachten wir es fertig, uns noch ein Stückchen 
weiter hinauf zu arbeiten. Jim meinte, es müſſe 
hier eine Art Neſt von dem Ungeziefer ſein und wenn 
wit erſt da hindurch ſeien, würden wir jedenfalls 
freies Fahrwaſſer finden, aber das Weiterarbeiten 
war ohne allen Nutzen, denn je weiter wir kamen, je 
ſchlimmer wurde es, je dicker ſaßen ſie beieinander, bis 
wir uns endlich vollſtändig eingekeilt zwiſchen ihnen 
befanden. Die häßlichen Kerls machten zwar nirgends 
Miene, uns anzugreifen, gelegentlich aber ſteckte einer 
ſeinen dicken Kopf in das Boot hinein, als wolle er 
anfragen, ob er nicht mitfahren dürfe, und dann und 
wann amüſirte ſich einer von den größten mit dem 
ganze Boot ſammt der Ladung auf den 
Rücken zu nehmen. 3: 

Es war nicht ſehr angenehm, ich verfihere Sie, 

octor — noch unangenehmer aber war es, als die 
Nachmittagshitze das Teufelszeug um uns her belebte 
und ſeine Neugierde ſich zu verſtärken ſchien. Es 


dauerte nicht lange, fo fingen verſchiedene an, trotz 


unſerer kurzen Bekanntſchaft, etwas zu familiär zu 
werden, und einzelne begannen den Verſuch zu machen, 
dollſtändigen Beſitz von unſerem Boote zu nehmen: 
eine Idee, mit welcher wir durchaus nicht überein- 
ſimmen konnten, und Sie mögen glauben, Doctor, 
Jim und ich hatten eine Weile alle Hände voll zu 
hun, um das zudringliche Volk abzuwehren. Endlich 
kam ein riefiger Kerl an unfere Seite, der die ordinäre 
Sorte wegdrückte und ſich thatſächlich auf dem Rücken 
der anderen in die Höhe hob, ſteckte ſeinen großen 
rothen Rachen in das Boot und ſchnappte ganz ge⸗ 
müthlich die drei Vögel weg, welche ich für unſer 
Abendbrod geſchoſſen hatte. Das war zu viel für 
Jim. Im Augenblick war das Meſſer in ſeiner Hand, 
im nächſten ſaß es auch ſchon zwiſchen den Vorder⸗ 
beinen des Ungethüms und fuhr in fein Herz. Es 
ließ trotzdem ſeinen Raub nicht los und verſchluckte 
ihn, während es im Todeszucken zurückſtürzte. 
Jetzt aber begann unſere wirkliche Gefahr, denn 
kaum hatte die Maſſe der häßlichen Creatuten das 
lut von ihrem Kameraden geſchmeckt, als ſich auch 
es wild und wüthend zu bewegen begann. Sie 


beitſchten das Waſſer und den Moraſt mit ihren gro⸗ 


en Schwänzen und machten uns mit dem Schmutz 


und Waſſerſchleim, den ſie über uns ſchütteten, faſt 


blind; dazu erhob ſich ein Gebrüll, ein Geſchrei, mit 
dichts vergleichbar, was ich jemals wieder in der 
Welt gehört habe, und das faſt unſere Ohren bes 


täubte. Bald wurde daſſelbe auch weiterhin von allen 
Seiten des großen Sumpfes aus beantwortet. 

„Ho, Joe!“ ſchrie Jim, „ſieh' dort hinüber, ich 
will aufgefreſſen werden, wenn ſie nicht die Alligators 
aus dem ganzen Lande zuſammengerufen!“ Und es 
war eine ganz fürchterliche Wahrheit, was Jim ſagte; 
von allen Seiten kamen ſie brüllend heran, das Schilf 
und hohe Sumpfgeſträuch wallte wie in einem Sturme, 
und bald ſchwammen und kletterten Hunderte der 
wilden Beſtien über einander um uns her. Ich habe 
mich niemals früher gefürchtet, Doctor, aber als ich 
das ſah, war mir es faſt gewiß, daß hier an ein 
Entkommen nicht mehr zu denken ſei — zum Denken 
war aber kaum Zeit. Unſer Boot, ſo ſtark es war, 
ſchien jeden Augenblick unter den Schlägen, die es 
von außen erhielt, in Stücke gehen zu wollen, und 
Jim und ich hatten alle Hände voll zu thun, unſere 
Meſſer in die Kehlen und Herzen der wilden Beſtien 
zu ſtoßen, wenn ſie ſich aufhoben, um uns zu erreichen. 
Ich glaube, ich muß an die fünfzig getödtet haben; 
rings um uns hatten ſich die ekelhaften Leiber dick 
über einander gewälzt; aber je mehr wir tödteten, je 
dicker und ſchneller kamen neue Maſſen gegen uns: 
wir hätten dem Andrang nicht mehr wibderſtehen 
können, wenn nicht durch Jim's Kopf eine ganz kurioſe 
Idee gefahren wäre: Obgleich er nur ein Halbindianer 
iſt, Doctor, ſo macht ihn doch Niemand zum Narren. 

„Ho, Joe“, ſchrie er aus Leibeskräften, denn vor 
dem Spektakel um uns war ſelbſt ein lautes Wort 
nicht zu verſtehen, „Joe, nimm eine Gelegenheit wahr 
und wirf mir den Laſſo, der zu deinen Füßen liegt, 
her, und dann auch den Boothaken.“ 

„Was in der Welt, dachte ich, hat der Indianer 
vor?“ aber ich paßte die Zeit ab, wo ich einen tüch⸗ 
tigen Alligator todt ins Waſſer geſchickt und die Maſſe 
der übrigen ſich einen Augenblick zurückdrängte, und 
warf ihm Laſſo und Haken zu. i 

„Aufgepaßt, Joe,“ ſchrie er wieder, „ſiehſt du 
den großen Kerl dort, wo das kleine Stückchen Waſſer 
frei iſt?“ und eben, als ich mich umgeſehen hatte, ob 
ned) eine Minute Sicherheit fei, flog der Laſſo und 
gleich darauf erhielt das Boot einen Ruck, daß vor 
der unerwarteten Bewegung das lebendige Unge⸗ 
ziefer an beiden Seiten zurückprallte, daß ich aber 
auch der Länge nach in das Boot ſtürzte, mit Schlamm 
und Waſſer überdeckt wurde und nur fühlte, wie das 
Boot in raſender Schnelligkeit vorwärts ſchoß. 

Ich machte mich ſo geſchwind wieder auf die 
Beine, als ich konnte, und fah das Sonderbarſte, was 
meine Augen noch erſchaut. Jim's Laſſo war um 
den Hals eines rieſigen Alligators geſchlungen, welcher 
in Haft die Maſſe der übrigen durchbrach und die 
Waſſerſtraße hinabſchwamm, um dem Dinge, was er 
um ſeinen Hals fühlte, zu entkommen. Der Indianer 
aber hatte den Laſſo ſo kurz eingeholt, und ihn an 
das Ende des Bootes befeſtigt, bis er das neumo⸗ 
diſche Zugthier mit dem Boothaken erreichen konnte 
und es nun damit lenkte, wie etwa einen Zugochſen 
mit der Peitſche. Ueberall, wo das Boot durchſauſte, 
prallten die Maſſen der übrigen Alligators zurück 
und in kürzerer Zeit, als ich gehofft hatte, erreichten 
wir offenes Waſſer. Als wir in Sicherheit waren, 
nahm ich meine Büchſe — und ich ſchäme mich bei⸗ 
nahe, es zu ſagen — und erſchoß unſern Retter. 

Well, Doctor, das Ende von der Geſchichte iſt, 
daß wir glücklich zu Hauſe anlangten und Squire 
Smith berichteten, wie zwar kein Zweifel ſei, daß 
eine Waſſerverbindung mit Galveſton Bay beſtehe, 
daß aber der Verbindungsarm mit einer Barrikade 
von Alligators verrammelt ſei, zu deren Durchbrechung 
es eines ordentlichen Schiffes bedürfe. Wir be⸗ 


kamen unſere Kleider und Decken und ſeit der Zeit 


hat Niemand wieder verſucht, auf der kurzen Straße 
nach Galveſton zu reiſen.“ 


Bermiſchtes. 


— Die Schauſpieler im alten Griechenland waren, 


ſehr geplagte Leute. Ihre Lebens weiſe war bis in's 
Kleinſte geregelt. Nicht nur, daß ſie in Speiſe und 
Trank eine beſondere Diät zu befolgen hatten, auch ihre 
Spaziergänge und Ruheſtunden waren genau beſtimmt. 
Uebungen im Singen und Reeitiren veranſtalteten 
fie nie nach Tiſch, ſondern nur früh Morgens, und 
zwar fangen fie die Scala im Liegen oder Sitzen 
auf und ab. Ihre Rollen mußten fie ſich aufs 
Sorgfältigſte zu eigen machen, da das griechiſche 
Theater den Souffleur nicht kannte. Nicht minder 
hatten fie ſich auf's Aengſtlichſte einer richtigen Aus⸗ 
ſprache zu befleißigen, wollten fie nicht das Schickſal 
jenes unglücklichen Hegelochos theilen, welcher von 
dem Publikum wie von den gleichzeitigen Komödien» 
dichtern auf's Grauſamſte verhöhnt wurde, weil er 
den Euripidesſchen Vers: „Aus Wogenſchwall zieht 
Ruhe wieder leiſe auf“, ſo deklamirt hatte, daß wir 


dabei an jenes Inſekt erinnert werden, welches be; 
Jean Paul der Univerſitätsrektor dem kleinen 
Fibel vom Kopfe nimmt. Die Leiſtungsfähigkeit der 
griechiſchen Schauſpieler war eine unglaubliche. Der 
Schauſpieler Polos führte bin nen vier Tagen in 
acht Tragödien die Hauptrolle durch. Schlechte 
Schauspieler wurden ſogar von Staatswegen beftrait 
und erhielten Geißelhiebe vor den Augen des geſammten 
Publikums. Ihre ſoziale Stellung war übrigens, 
wenn fie es durch ihre Leiſtungen verdienten, eine 
ſehr geachtete. Künſtler erſten Ranges wurden felbft 
mit politiſchen Miſſionen und militäriſchen Würden 
betraut. Auch das Honorar war für jene Zeit be» 
trächtlich. So bekam Polos für ſein Auftreten an 
zwei Tagen ein Talent, alſo ungefähr 2500 Gulden. 

— In neuerer Zeit, werden in Baiern päpſtliche 
Münzen in den Verkehr gebracht, auf welchen das 
Bildniß Pius IX. bald mit einem flotten Schnurr⸗ 
und Spitzbart, bald mit einer dampfenden Ulmer⸗ 
pfeife, bald mit beiderlei Anhängſeln zugleich verſehen 
iſt. Die Ausführung ſcheint durch Hände zu ge⸗ 
ſchehen, die im Graviren gut geübt find. Wie Rei⸗ 
ſende ſich äußern, die aud dem Norden und Weſten 
kommen, beſchränkt ſich der Frevel nicht auf einzelne 
Stücke Geldes, ſondern ſcheint allen Päpſtlichen Mün⸗ 
zen zugedacht zu ſein und von einer förmlich organi⸗ 
ſirten Bande auszugehen. 

— Nach der kürzlich vorgenommenen Zählung 
beſteht die Pariſer Bevölkerung aus 1,700,000 
Seelen: 750,000 Männern, 700,000 Frauen und 
nur 250,000 Kindern. 

— Es ſind bei den letzten Wahlen in Frankreich 
gar ergötzliche Geſchichten paſſirt. So verſprach ein 
Vertreter der Regierungsintereſſen, wahrſcheinlich durch 
das Beifpiel eines Kandidaten verführt, der Hoſen 
an die Nationalgarden feines Dorfes vertheilt hatte, 
den Pompiers ſeines Wahlbezirkes Flanelljacken, mit 
dem ausdrücklichen Bemerken für ſeine Wähler: Die 
Jacke wird nur bedingungsweiſe abgegeben; ſie ver⸗ 
pflichtet zu einem Gegendienſte. Wenn Sie nicht 
für die Regierung ſtimmen, nehme ich meine Jacke 
zurück. Die Pompiers erwiederte nichts und nahmen 
die Jacken an. Die Vermuthung lag nahe, daß die 
herrſchende Macht ſiegen werde. Der Tag der Ab⸗ 
ſtimmung rückte heran. Der Regierungskandidat war 
in feiner Wohnung und wartete die Dinge ab. Plötz⸗ 
lich öffnete ſich die Thür, ein Diener trat ein. „Schon 
ein Reſultat?“ fragte der Offizielle. — „Pardon, 
man hat dies Packet für Sie abgegeben.“ Der Offi⸗ 
zielle öffnet es und findet darin eine Flanelljacke. 
Gut, dachte der Offizielle, ſie kommt von einem 
Pompier, der im letzten Moment zur Oppofition 
übergegangen iſt, denn die Jacke iſt ſchon getragen. 
Eine halbe Stunde verſtreicht; man ſchellt wieder. 
Der Diener erſcheint und bringt abermals ein Packet, 
in dem gleichfalls eine getragene Flanelljacke iſt. 
Bah, denkt der Offizielle, er iſt ein Freund des An⸗ 
deren. Wieder vergeht eine halbe Stunde; die Thür 
öffnet ſich, der Diener bringt ein drittes Packet mit 
dem nämlichen Inhalte. Der Kandidat wird fetzt 
ſchon unruhig. Nach einiger Zeit langt ein viertes, 
dann ein fünftes, ſechſtes, flebentes und achtes Packet 
an. Als der Tag vorüber war, hatte er zweiund⸗ 
vierzig Flanelljacken in Empfang genommen. Am 
nächſten Morgen wird er durch die Uebergabe einer 
Flanelljacke geweckt; er empfängt auch dieſen ganzen 
Tag bis zu einbrechender Nacht nichts als Flanell⸗ 
jacken, und am nächſtfolgenden Tage ändert ſich noch 
nicht die Sachlage. Der Regen von Flanelljacken 
will kein Ende nehmen. Der Offizielle hat nämlich 
nicht weniger als ſechshundertundfünfzig ausgeſchickt. 
Bis jetzt hat er ſie alle bis auf zwei Dutzend; die 
Annahme und Befürchtung liegt aber nahe, daß er 
ſelbſt dieſen Reſt erhalten 8. 

— [Interpellationen.] Mehrere Invaliden 
befanden ſich in einer Wahlverſammlung zu Paris, 
als ein Candidat der Oppoſition auf der Redner⸗ 
bühne ſtand. „Sind Sie für den Ruhm?“ inter- 
pellirte einer den Redner. — „Ja“, entgegnete dieſer, 
„ich bin für den Ruhm und ſelbſt für den Sieg.“ 
Der Interpellant tremulirte mit dem hölzernen Bein. 
„Und wenn unſer Kaiſer ſterben würde“, fragte er 
weiter, „was thäten Sie daun?“ — Der Redner 
zögerte eine Weile, dann ſagte er lächelnd: „Ich 
würde mit ſeiner Leiche gehen.“ 

— In Paris wird jetzt ein Eheſcheidungsprozeß 
verhandelt zwiſchen dem Prinzen von Beauffcemont 
und ſeiner Gattin, einer Prinzeſſin v. Chimay. Alte 
Geſchichte: Beide aus vornehmem Haufe, er einer 
guten Parthie zum Abſchluſſe des Junggeſellenlebens 
bedürftig, fie auf hohe Aafrage durch die Mutter zur 
Disposition geſtellt, beide acht Tage nach der erften 
Begrüßung im erften Aufgebot. Die Kur mißlingt, 
der Prinz langweilt ſich nach wenigen Monaten im 


neuen Leben eben fo ſehr, wie bisher im alten, er 
geht nach Mexiko, die junge Strohwittwe zieht ſich 
nach Pau zurück. Es war im letzten Jahre Marie 
milians, Gefecht auf Gefecht, von des Prinzen 
Verbleib und Leben keine Spur. Eines Tages aus 
Paris eine Depeſche: „Wo find meine Hemden, ich 
finde ſie nicht!“ — er war wieder da und das ſein 
Willkommen. Von da die Scheidung. 


— Eine ſpaßhafte Handlung wenigſtens wird das 
zkumeniſche Concil in Rom zu verrichten haben, wie 
fie gewiß noch nicht dageweſen iſt. Die meiſten 
Leute wiſſen wahrſcheinlich nicht, daß Karl der Große 
ein Heiliger iſt, aber ſeine Heiligſprechung iſt ein 
wenig aurüchig geweſen. Zu jenen Zeiten, wo die 
Päpſte und die Kaiſer ſich ewig in den Haaren lagen, 
kam es, wie oft, einmal vor, daß der deutſche Kaiſer 
den Papſt nicht anerkannte und ſelber einen Gegen⸗ 
papſt wählte. Dieſer nun, um ſich dankbar zu be⸗ 
zeigen, kam auf den Gedanken, den guten Carolus 
Magnus zu canonifiren. So ein Heiliger in partibus 
aber iſt immer noch nicht recht officiell, des halb ſoll 
das nächſte Concil ſeine Heiligſprechung noch nach⸗ 
träglich rectificiren reſp. echt machen. 

— Der Vicekönig von Aegypten hat in Kairo eine 
katholiſche Kirche in Gothiſchem Style eigens zu dem 
Zwecke erbauen laſſen, daß die frarzöſiſche Kaiſerin 
anftändig und comfortabel ihre Andacht verrichten 
tönne. Gleichzeitig find die erſten Sterne der Oper 
und des Ballets engagirt worden, um der Kaiſerin 
auch würdige künſtleriſche Geuüſſe zu vermitteln. 


Meteorologiſche Peobachtungen. 
6/12] 340,53 16,7 [Nördl. ſchwach, hell u. wolkig. 
123 WSW. flau, leicht bedeckt. 
16,2 WSW. flau, bell u. klar. 
Markt- Bericht. 
Danzig, den 7. Juni 1869. 


Am heutigen Markte blieb die Kaufluft auf Weizen 


beſchränkt und bei einem Umſatz von 180 Laft konnten 
nur die feinern Gattungen ziemlich unveränderte Preiſe 
bedingen, während Mittel und abfallende Sorten 
weniger beachtet waren und kaum letzte Notirungen er- 
reichten. Feiner weißer und glafiger 135. 1383/4. 133. 
132. 131/26. iſt 2 540. 5323; 132. 12864 . 530; 
130. 12964 2 525; 133. 132/336. 2.520; hochbunter 
131/32. 13113064. 2.515; 1834/5. 131/263. A 510; 
130/314, 2. 5073; bellbunter 131. 130/ 1. 126/72. 

495; 127/86. 2. 480; bezogener 13044. 2. 450 
pr. 5100 C. verkauft. 

Roggen fand faſt nur zur Conſumtion einigen 
Begehr und bedang feſte Preiſe; 132/354. . 405; 
13164 72.404; 128/204 72.398; 124. 12864. 3886; 
121. 2. 378 pr. 4910 Umſatz 20 Laſt. 

Gerſte gedrückt; kleine 1074 2. 304; 10583. 
288; 101/102. 1063. 2 282. 280 pr. 4320 44. 

s Laſt Hafer wurden 72 216.207 pr. 3000 44. 
abgeſetzt. 

Erbſen weichend; nach Qualité 2 361.360 
pr. 5400 68. Umſatz 40 Laft. 

Rübſen neue Ernte pr. Aug.⸗Septbr. und Sept.“ 
Oetbr.⸗Lieferung ZZ 640 Br. pr. 4320 . 


Courſe zu Danzig vom 7. Juni. 

Brief Geld gem. 

6.244 — 6.244 
884 — 


London 3 Monat 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 44% . 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 


Die Rittergutsbeſ. Graf v. Königsmarck a. Ober⸗ 
Lesnitz, v. Reftorff a. Lindenau u. v. Frantzus a. Düffel- | 


dorf. Lieutenant v. Schierſtädt a. Potsdam. Regiſſeur 
Mittel a. Leipzig. Die Kaufleute Nägele a. Pforzheim, 
Dielick n. Gattin a. Königsberg, Flower n. Gattin a. 
England, Schmidt a. Hamburg, Sels a. Neuß a, Rhein, 
Cohn a. Wloclaweck u. Stobbe a. Elbing. Schauſpielerin 
Fräul. Hermine Delia a. Leipzig. 


Walters Hotel. 

Hauptm. a. D. Dicht a. Kl. Turcze. Stadtrath 
Stübel, Ober - Ingenieur Lehmann u. Ingenieur Mank 
a. Dresden. Die Kaufl. Walter a. Dresden, Engel a. 
Naugart, Tegeler a. Neuftadt i. Schleſ., Burau a. 
Neuſtadt 1. Weftpr., Teuchert u. Marx a. Berlin u. 
Laudien a. Glauchau. Goldarbeiter Zündler a. Marien- 
burg. Frau Behrendt n. Mutter a. Berent. Frau 
Dr. Zielchau n. Fam. a. Graudenz. 


Hotel du Nord. 

Die Rittergutöbel, v. Tevenar a. Saalau, Böhm 
a. Fitſchkau und v. Frantzius a. Uhlkau. Pr. . Lieut. 
v. Tevenar a. Friedeberg. Gutsbeſ. Kries n. Gattin a. 
Goſchin. Arzt Dr. Rhode a. Müßlbauſen. Ingenieur 
Meißner a. Berlin. Trigonometer Erfurth a. Stangen ⸗ 
walde. Beamter Gödeke a. Gotha. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Henſchel a, Berlin, Peterſen a. Marien- 
burg u. Dieck a. Pr. Stargardt. Prediger Jantzen a. 
Königsberg. Poſt, Sekr. Roſenkranz a. Pr. Stargardt. 
Oberſeuerwerker Röltgen a. Berlin. Domainenpächter 
Ingers leben a. Königewieſe. Hotelier Priebe a. Dirſchau. 
Referendar Thiele a. Breslau. Gutsbeſ. Focking n. 
Gattin a. Dirſchauerfelde. 


Schmeltzer s Hotel zu den drei Mohren. 

Die Rittergutsbeſ. Lietz a. Marienau u. Klatt n. 
Frl. Tochter a. Marienwerder. Die Kaufl. Silberſtein 
a. Berlin, Löffler a. Magdeburg, Bartels n. Fam. a. 
Culm u. Horn n. Fam. a. Memel. 

Hotel de Berlin. 

Die Rittergutsbeſ. Grünfeld n. Gattin a. Platenrode 
u. Wienecke a. Wietomin. Rechts⸗Anwalt Malliſſon n. 
Fam. a. Cartbaus. Verſich.⸗Inſp. Heß a. Celle. Hotelbeſ. 
Iſecke a. Pr. Stargardt. Prediger Jantzon a. Königsberg. 
Die Kaufl. Schneider a. Paris, Freiſtadt, Lier, Simon 
u. Moldenhauer a. Berlin, Landecker a. Breslau u. 
Giebler a. Elbing. 

Hotel de Thorn. 

Die Gutsbeſ. Billert n. Fam. a. Poſen, Weflel n- 
Fam. a. Stüblau, Hartmann n. Fam. a. Bromberg u. 
Philipſen a. Kriefkohl. Lieutenant Weſſel a. Stüblau. 
Deich Secret. Frohnert a. Dirſchau. Die Kaufl. Knecht 
a. Pr. Stargardt, Pudler a. Marienburg, Haas a. 
Frankfurt, Kanter a. Stralſund, Schmeling a. Plauen 
u. Marcus a. Berlin. Offizier - Aspirant Rich. Heyer 
a. Berlin. 


Victoria Theater. 


Dienftag, den 8. Juni. (Abonnement suspendu.) 
Zweites Gaſtſpiel des Fräul. Hermine Delia 
und des Regiſſeurs Herrn Carl Mittell, vom 
Stadtitbeater zu Leipzig. Zum erften Male: 
Der Freund der Frauen. Luftipiel in 1 Akt 
von Förſter. Zum erſten Male: Ein moderner 
Barbar. Luſtſpiel in 1 Akt von G. v. Moſer. 
Hermann und Dorothea. Liederſpiel in 1 Akt 
von Wefrauch u, Kaliſch. Im Warteſalon 
II. Klaſſe. Luſtſpiel in 1 Akt von H. Müller. 


Baehr’s Etablissement, 
vorm. Mutzbach, in der Allee. 
Morgen, Dienſtag, den 8. Juni c.: 
Concert d. Muſildir. Friedr. Laade 
mit ſeiner Capelle. 


Anfang 5 ½ Uhr. Entrée 2½ Hr. 
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Beim Unterzeichneten traf ſoeben ein und iſt bei 
ihm zu haben: 


Die neue Gewerbeordnung 


für den norddeutſchen Bund, für den practiſchen Ger 


brauch ausführlich ergänzt und erläutert durch die 
amtlichen Motive, die Erklärungen der Bundeskom⸗ 
miffarien und die Verhandlungen des Reichstages ꝛc. ꝛc., 
nebſt den amtlichen Uleberſichten der bisherigen 
bezeichneten Geſetzgebung ſämmtlicher Bundesſtaaten 
mit vollſtändigem Sachregiſter. Von R. Könighaus, 
200 Seiten groß Format. Preis nur 15 Gr 
NB. Nach auswärts folgt francirte Zuſendung 
gegen Francoſendung von 16 Gr in Groſchenmarken. 


L. G. Homann, 
t Buchhändler in Danzig, 
Jopengaſſe 19. 
NB. Auch iſt eine kleinere Ausgabe ohne die 
amtlichen e für 5 Hr zu haben. 
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Allerneueste Glücks-Offerte. 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie 
ist von der Königl. Preussischen Re- 
; gierung gestattet. ; 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


Grossartige wiederum mit 
Gewinnen bedeutend vermehrte 
Capitalien - Verloosung von über 
3 ½ Millionen, 


Die Verloosung garantirt und vollzieht 
die Staats-Regierung. 


Beginn der Ziehung am II. Juni d. J. 
Nur 4 Thlr. oder 2 Thlr. oder 1 Thlr, 
kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches 
Original- Staats - Loos, (nicht von den 
verbotenen Promessen) aus meinem Debit, und 
werden diese wirklichen Original- 
Staats-LoosegegenfrankirteEinsendung 
des Betrages oder gegen Postvor- 
schuss; selbst nach den entferntesten 
Gegenden von mir versandt, 


Es werden nur Gewinne gezogen, 
Die Haupt-Gewinne betragen 
250,000, — 150,000, — 100,000, — 
50,000, 30,000, 2 a 25,000, 2A 
20,000, 2 à 15,000, 2 à 12,500, 4 a 
10,000, 3 à 6000, 12 à 5000, 23 à 


IN 


DDL 


INN 


Gewinn - Gelder und amtliche 
Ziehungs-Disten sende meinen Interessen- 
ten nach Entscheidung prompt und ver- 
= schwiegen. 

8 Durch meine von besonderem Glück 
begünstigten Loose habe meinen In- 
teressenten bereits allein in Deutsch- 
‚land die allerhöchsten Haupt- 
Treffer von 300,000, 225,000, 
182.500, 152.500, 150,000, 130,000, 
mehrmals 125,000, mehrmals 100, 000, 
kürzlich schon wieder das grosse 
Loos von 122.000 und jüngst am | 
13, Mai schon wieder zwei der 
grössten Haupt-Gewinne in der Pro- 
vinz Preussen ausbezahlt. 
Jede Bestellung auf meine Ori- 
ginal-Staats-Loose kann man 
der Bequemlichkeit halber auch ehne 
Brief, einfach auf eine jetzt übliche 
Postkarte machen. Dieses ist gleich- 
zeitig bedeutend billiger als 
Postvorschuss. 

Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Haupt-Comtoir, Bank- und Wechsel-Geschäft, 
lach mache besonders darauf auf- 
merksam, dass nach obiger grossen Capital- 
Verloosung ein langer Zwischenraum vor 
Beginn einer neuen eintritt, daher ersuche 
die sich Interessirenden mir ihre Aufträge 
2 jetzt noch rasch einzusenden. f 


Ein rentables Schankgeſchäft nebst 
Häkerei if verſetzungeh. zu verpachten und 
ſoſort zu übernehmen. Näheres Aykerſchm edeg. 2. 


DEE TE RE.) 


Königsberg in Pr. 
Die Provinzial⸗Thierſchau und Ausſtellung 


land- und baus wirthſchaftlicher Maſchinen, Geräthe, landwirthſchaftlich gewerblicher Produkte auf dem 
Herzogsacker in dem neuen Exercirhauſe und den zu dieſem Behufe hergerichteten Baulichkeiten werden 
Freitag, den 11. Juni, Vorm. 10 Uhr, dem Publikum eröffnet. Omaſbuſſe und andere Wagen 
belfen den Verkehr zwiſchen Herzogsacker und den nachbenannten Halteplätzen: Vordere Vorſtadt (3 Sgr.), 
Steindamm, Köntasgarten, Schloßplatz (24 Sgr.), Roß z. Markt (2 Sgr) vermitteln. 


I. Tag, Freitag. Arbeiten der Preisrichter. 


Ackergeräthe auf der Feldmark von Börchershöfchen (neben dem Tragh. Thor). 
i Thierſchau 20 Sgr., zu den anderen Ausſtellungen 10 Sgr. 


zur Provinzial 

II. Tag, Sonnabend, Eröffnung 8 Uhr. 
im großen Saale des deutſchen Hauſes. 
Pferde und Rinder. 


Schluß 7 Uhr. 2 
III. Tag, Sonntag, Eröffnung 8 Uhr. 


Cafſe). 


Montag, Dienftag u. ſ. w. bleibt bis auf Weiteres die gewerbliche Ausſtellung geöffnet. 
Für die Arbeiten der Maſchinen wird fpäter ein Stundenplan veröffentlicht werden. 
Ein Partout⸗Billet zum Beſuch beider Ausſtellungen während ihrer ganzen 


Dauer loſtet 1%. Thlr. — Sämmtliche Eintrirstarten, Looſe und Cataloge nebſt Plan (23 Sgr.) 
find an den Kaſſen der Ausſtellung zu haben. — Reftaurationen auf dem Platze. Concertmuſik. — 
Auswärtige, welche ſich kein Unterkommen beſorgt haben, finden Offerten im Bureau: Kneiphöfiſche 

Langgaſſe 26. j 


Die Commiſſion. 


Vormittags Wrbeiten. der Grasmähemaſchinen auf der 
Wieſe des Etabliſſements Tivoli und in Böttchershöfchen. 
Nachm. 5 Uhr auf dem Ausſtellungsplatz von der 
Tribüne herab Verkündigung und Uebergabe der Prämien; feſtliche Vorführung der prämiirten 
Die Tribüne it für 500 Sitzplätze eingerichtet, Tribünenbillet 13 Sgr., 
Eintrittspreis zur Provinzial ⸗Thierſchau 10 Sgr., zu den anderen Ausftellungen 3 Sgr. 


Nachmittags 4 Uhr öffentliche Verlooſung von Aus⸗ 


ſtellüngsobjecten. (Leoſe à 10 Sgr. bis Sonnabend Abend in den Buchhandlungen und an der 
Schluß der Thierſchau 5 Uhr, der anderen Musftelung 8 Uhr. 


Nachmittag Concurtenz der Pflüge und anderer 
Eintrittspreis 
Schluß 7 Uhr. 


2 Uhr Feſtdiner der Gewerbsgenoſſen 


J. A. Der Geſchäftsführer der Ausſtellung 
Hausburg. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


3750, 105 à 2500, 5 1850, 158 à 1000, 
14 à 750, 271 à 500, 355 à 250, 21445 ä 
150, 125, 117, 100, 25, 55, 30, . 
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